
Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II  Stand: 29.09.22 

 Jahrgangsstufe EF 1. Halbjahr, Inhaltsfeld 1: Zellbiologie – Aufbau und Funktion der Zelle und Biomembranen 

Eingeführtes Buch: Natura Oberstufe Einführungsphase NRW (Klett) 

 

 

UV Z1: Aufbau und Funktion der Zelle 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 24 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Aufbau der Zelle, Fachliche Verfahren: Mikroskopie 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 

 Informationen erschließen (K) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Aufbau und Funktion der Zelle 

 

Teil 1: Aufbau der Zelle 

 

Wie unterscheiden sich Zellen ver-

schiedener Lebewesen? 

 

Welche Strukturen können bei pro-

karyotischen und eukaryotischen 

Zellen mithilfe verschiedener mikro-

skopischer Techniken sichtbar ge-

macht werden?  

 

(ca. 6 Ustd.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 prokaryotische Zelle 

 eukaryotische Zelle 

 Mikroskopie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 vergleichen den Auf-

bau von prokaryoti-

schen und eukaryoti-

schen Zellen (S1, S2, 

K1, K2, K9). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen den Einsatz unter-

schiedlicher mikroskopischer 

Techniken für verschiedene 

Anwendungsgebiete (S2, E2, E9, 

E16, K6). 

 

 

 

 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Präsentationstechni-

ken 

 

 

Entwicklung natur-

wissenschaflicher 

Fragestellungen 

 

 

Erstellung kriterien-

geleiteter Tabellen 

 

 

Verbalisierung von 

Animationen 

 

Entwicklung von Mo-

dellvorstellungen 

 

 

Abrufung des indivi-

duellen Lernstandes  

 

Je nach Fähigkeit/ 

Fertigkeit der SuS 

können Fertigpräpa-

rate oder ausgewähl-

te Abb. als Grundlage 

der Skizzierung die-

nen 

 

 Modellentwicklung 

unterschiedlicher 

Komplexität möglich  

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

Gruppenarbeit 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Teil 2: Funktionen der Zelle, Ar-

beitsteilung und Kompartimentie-

rung 

 

Wie ermöglicht das Zu-

sammenwirken der einzel-

nen Zellbestandteile die Le-

bensvorgänge in einer Zel-

le? 

(ca. 6 Ustd.) 

 

Welche Erkenntnisse über den Bau 

von Mitochondrien und Chloroplas-

ten stützen die Endosymbionten-

theorie? 

(ca. 2 Ustd.) 

 

Welche morphologischen  

Angepasstheiten weisen verschie-

dene Zelltypen von Pflanzen und 

Tieren in Bezug auf ihre Funktionen 

auf? 

(ca. 6 Ustd.) 

 

Welche Vorteile haben einzellige 

und vielzellige Organisationsfor-

men? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Struktur und Funktion 

Kompartimentierung der eukaryoti-

schen Zelle  

 

Individuelle und evolutive Entwick-

lung: 

Zelldifferenzierung bei der Bildung 

von Geweben 

 

eukaryotische Zelle:  

 Zusammenwirken 

von Zellbestandtei-

len 

  Kompartimentie-

rung 

 Endosymbionten-

theorie 

 

 

 

 

 

 

 

Vielzeller:  

 Zelldifferenzierung 

und Arbeitsteilung 

 Mikroskopie 

Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären Bau und Zu-

sammenwirken der 

Zellbestandteile euka-

ryotischer Zellen und 

erläutern die Bedeu-

tung der Komparti-

mentierung (S2, S5, K5, 

K10) 

 vergleichen einzellige 

und vielzellige Lebe-

wesen und erläutern 

die jeweiligen Vorteile 

ihrer Organisations-

form (S3, S6, E9, K7, 

K8). 

 

Sachkompetenz: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern theoriegeleitet den 
prokaryotischen Ursprung von 
Mitochondrien und Chloroplas-
ten (E9, K7). 

 analysieren differenzierte Zell-

typen mithilfe mikroskopischer 

Verfahren (S5, E7, E8, E13, 

K10). 

 

Internetrecherche 

 

Vernetzung von 

Fachwissen 

 

Anlegen eines Zeit-

strahls  

 

Kurzreferate unter 

Einbezug von Model-

len (z.B. Zelle) und zu 

erläuternden Arbeits-

geräten (z.B. Lupe, 

Lichtmikroskop) 

 
Anlegen einer Grö-

ßenskala 

 

Anfertigen, Färben, 

Zeichnen und Aus-

werten von mikros-

kopischen Präparaten 

(z.B. Wasserpest, 

Zwiebelepidermis, 

Mundschleimhaut-

zellen, Blattquer-

schnitt, pflanzliche 

und tierische Gewe-

be)  

 

 

Individualisierung 

durch Erstellung von 

Referaten 

 

Auswertungen von 

graphischen Darstel-

lungen 

 

Erarbeitung von Mo-

dellvorstellungen 

 



UV Z2: Biomembranen 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 22 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Biochemie der Zelle, Fachliche Verfahren: Untersuchung von osmotischen Vorgängen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Biomembranen 

Teil 1: Moleküle des Lebens – bio-

chemische Grundlagen 

Wie hängen Strukturen und Eigen-

schaften der Moleküle des Lebens 

zusammen? 

(ca. 5 Ustd.) 

 

 

Teil 2: Biomembranen 

Wie erfolgte die Aufklärung der 

Struktur von Biomembranen und 

welche Erkenntnisse führten zur 

Weiterentwicklung der jeweiligen 

Modelle? 

(ca. 6 Std.) 

Wie können Zellmembranen einer-

seits die Zelle nach außen abgren-

zen und andererseits doch durchläs-

sig für Stoffe sein?  

(ca. 8 Ustd.) 

 

 

 

 

Stoffgruppen: 

 Kohlenhydrate 

 Lipide 

 Proteine 

 

 

 

 

 

Biomembranen:  

 Transport 

  Prinzip der Sig-

naltransduktion 

  Zell-Zell-

Erkennung 

physiologische Anpas-

sungen:  

 Homöostase 

 Untersuchung 

von osmoti-

schen Vorgän-

gen 

 

Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 erläutern die Funktionen 

von Biomembranen an-

hand ihrer stofflichen Zu-

sammensetzung und räum-

lichen Organisation (S2, S5–

7, K6). 

 erklären experimentelle 

Befunde zu Diffusion und 

Osmose mithilfe von Mo-

dellvorstellungen (E4, E8, 

E10–14). 

 erklären die Bedeutung der 

Homöostase des osmoti-

schen Werts für zelluläre 

Funktionen und leiten mög-

liche Auswirkungen auf den 

Organismus ab (S4, S6, S7, 

K6, K10). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

 stellen den Erkenntniszuwachs zum 

Aufbau von Biomembranen durch 

technischen Fortschritt und Model-

lierungen an Beispielen dar (E12, 

E15–17) 

 erläutern die Funktionen von Bio-

membranen anhand ihrer stoffli-

chen Zusammensetzung und räum-

lichen Organisation (S2, S5–7, K6). 

 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

 

 

 

Präsentationen für 

unterschiedliche Ad-

ressaten (z.B. durch 

Zuteilung verschiede-

ner Adressatenkar-

ten) 

 

Erklärung biologi-

scher Phänomene auf 

Modellebene 

 

 Anfertigung von Mo-

dellskizzen  

 

Formulierung von 

Hypothesen 

 

Planung und Durch-

führung von Experi-

menten zur Überprü-

fung dieser Kommen-

tierung von Animati-

onen oder Filmse-

quenzen/ Erklärung 

biologischer Phäno-

mene auf Modell-

ebene 

 

Individuelles Arbeits-

tempo durch z.B. 

Lerntempoduett 

 

Auswählen individuel-

ler Referatsthemen 

 

 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Wie können extrazelluläre Boten-

stoffe, wie zum Beispiel Hormone, 

eine Reaktion in der Zelle auslösen? 

(ca. 2 Ustd.) 

 

Welche Strukturen sind für die Zell-

Zell-Erkennung in einem Organis-

mus verantwortlich? 

(ca. 1 Ustd.) 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Information und Kommunikation 

Prinzip der Signaltransduktion an 

Zellmembranen 

 

Struktur und Funktion 

Prinzip der Homöostase bei der Os-

moregulation 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II  Stand: 29.09.22 

 Jahrgangsstufe EF 2. Halbjahr, Inhaltsfeld 1: Zellbiologie – Mitose, Zellzyklus und Meiose sowie Energie, Stoffwechsel und 

Enzyme 

Eingeführtes Buch: Natura Oberstufe Einführungsphase NRW (Klett) 

 

 

UV Z3: Mitose, Zellzyklus und Meiose 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 22 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Genetik der Zelle, Fachliche Verfahren: Analyse von Familienstammbäumen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

 Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspe-

zifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Teil 1: Mitose, Zellzyklus und Regu-

lation 

Wie verläuft eine kontrollierte Ver-

mehrung von Körperzellen? 

(ca. 6 Ustd.) 

 

Wie kann unkontrolliertes Zell-

wachstum gehemmt werden und 

welche Risiken sind mit der Behand-

lung verbunden? 

(ca. 2 Ustd.) 

 

 

 

 

 

 Mitose 

 Zellzyklus 

 Regulation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungs Beurtei-

lungskompetenz:  

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 begründen die medizini-
sche Anwendung von 
Zellwachstumshemmern 
(Zytostatika) und neh-
men zu den damit ver-
bundenen Risiken Stel-

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sach- und Beurteilungskompetenz:  

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 erklären die Bedeutung der 

Regulation des Zellzyklus für 

Wachstum und Entwicklung 

(S1, S6, E2, K3). 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Verbalisierung von 

Animationen 

 

Entwicklung von Mo-

dellvorstellungen 

 

Entwicklung natur-

wissenschaflicher 

Fragestellungen 

 

Kommentierung von 

 

Erarbeitung von Mo-

dellvorstellungen 

 

Eigenes Lerntempo 

durch selbständiges 

Arbeiten 

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

Gruppenarbeit 

 

Individualisierung 

durch Erstellung von 

Referaten 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspe-

zifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

 

Welche Ziele verfolgt die Forschung 

mit embryonalen Stammzellen und 

wie wird diese Forschung ethisch 

bewertet? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

 

 

 

Teil 2: Karyogramm, Gen – und Ge-

nommutationen 

 

Nach welchem Mechanismus erfolgt 

die Keimzellbildung und welche Mu-

tationen können  

dabei auftreten? 

(ca. 6 Ustd.) 

 

 

 

 

 

Inwiefern lassen sich Aussagen zur 

Vererbung genetischer Erkrankun-

gen aus Familienstammbäumen ab-

leiten? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Struktur und Funktion 

Karyogramme und FamilienStamm-

bäume 

 

Steuerung und Regelung 

Zellzyklus, Mitose und Meiose 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Karyogramm 

 Genommutationen 

 Chromosomenmu-

tationen 

 

 

 Meiose 

 Rekombination 

 

 

 Analyse von Fami-

lienstammbäumen 

 

 

 

 

 

Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

lung (S3, K13, B2, B6–9).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 wenden Gesetzmäßig-
keiten der Vererbung 
auf Basis der Meiose bei 
der Analyse von Fami-
lienstammbäumen an 
(S6, E1–3, E11, K9, K13). 

 

 

 diskutieren kontroverse Posi-
tionen zum Einsatz von emb-
ryonalen Stammzellen (K1-4, 
B1–6, B10–12). 

 erläutern Ursachen und Aus-
wirkungen von Chromoso-
men- und Genommutationen 
(S1, S4, S6, E11, K8, K14). 

 

 

 

 

Filmsequenzen 

 

 

Verknüpfung von 

Fachwissen 

 

Internetrecherche 

 

Vernetzung von 

Fachwissen 

 

Anwendung von Ar-

gumentationsstrate-

gien 

 

 

 

 

 

 

 

Auswählen individuel-

ler Referatsthemen 

 

 

Auswertungen von 

graphischen Darstel-

lungen 

 

 

 

 



 

 

 

 

UV Z4: Energie, Stoffwechsel und Enzyme 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Zeitbedarf: ca. 24 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Physiologie der Zelle, Fachliche Verfahren: Untersuchung von Enzymaktivitäten 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 1: Zellbiologie 

Teil 1: Energie und Energieumwand-

lung 

 

Welcher Zusammenhang   

besteht zwischen aufbauendem und 

abbauendem Stoffwechsel in einer 

Zelle stofflich und energetisch?  

  

(ca. 12 Ustd.)  

 

Teil 2: Enzyme 

 

Wie können in der Zelle biochemi-

sche Reaktionen reguliert ablau-

fen?  

  

(ca. 12 Ustd.)  

 

 

 Anabolismus 

und Katabolis-

mus  

 Energieum-

wandlung: ATP-

ADP-System 

 

 Energieum-

wandlung:   

Redoxreaktio-

nen  

 

 Untersuchung 

von Enzymakti-

vitäten  

 

 

 

 

 

 

Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz 

 

Die Schülerinnen und Schüler:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sach-, Erkenntnisgewinnungskompetenz 

 

Die Schülerinnen und Schüler:  

 

 beschreiben die Bedeutung des 
ATP-ADP-Systems bei auf- und 
abbauenden Stoffwechselpro-
zessen (S5, S6).  

 

 entwickeln Hypothesen zur Ab-
hängigkeit der Enzymaktivität 
von verschiedenen Faktoren 
und überprüfen diese mit expe-
rimentellen Daten (E2, E3, E6, 
E9, E11, E14).  
 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Auswerten von Grafi-

ken, Tabellen und 

Texten 

 

Bewerten von Me-

thoden. 

 

Modelle zur Biokata-

lyse 

 

Modellkritik 

 

Evtl. Versuche zur 

Substratspezifität und 

Reaktionsgeschwin-

digkeit von Enzymen 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe durch Part-

nerpuzzle und Lern-

plakate 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-

vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

 

 

 

 

 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Steuerung und Regelung 

Regulation durch Enzyme 

 

Stoff- und Energieumwandlung 

Energetischer Zusammenhang zwi-

schen auf- und abbauendem Stoff-

wechsel 

 

 

 Enzyme: Regu-

lation 

 

 

 

 

Natura Ober-

stufe Einfüh-

rungsphase 

NRW 

 

 

 

 erklären die Regulation 

der Enzymaktivität 

mithilfe von Modellen 

(E5, E12, K8, K9). 

 

 beschreiben und interpretieren 

Diagramme zu enzymatischen 

Reaktionen (E9, K6, K8, K11). 

 

 

Modellkritik 

 

 

 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II  Stand: 27.09.22 

 Jahrgangsstufe Q1; 1. Halbjahr, Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie 

Eingeführtes Buch:  

Legende: B=Buch,  

 

 

UV GK-S1: Energieumwandlung in lebenden Systemen  

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie  

Zeitbedarf: ca. 5 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge von Stoffwechselwegen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphy-

siologie 

 
Teil 1: Wiederholung EF 
 

Wie wandeln Organismen  

Energie aus der Umgebung in 

nutzbare Energie um? 

 

5 Ustd. 
 
 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 Energieumwandlung 

 Energieentwertung 

 Zusammenhang von 

aufbauendem und ab-

bauendem Stoffwech-

sel 

 ATP-ADP-System 

 Stofftransport  

zwischen den Kompar-

timenten 

 Chemiosmotische ATP-

Bildung 

 

 

 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Die SuS stellen die wesentlichen Schritte 

des abbauenden Glucosestoffwechsels 

unter aeroben Bedingungen dar und er-

läutern diese hinsichtlich der Stoff- und 

Energieumwandlung (S1, S7, K9). 
 

 

 

 

 

 

 
 

  

Vgl. Vorwort 

 

Kommentierung von 

Filmsequenzen 

 

Erklärung biologi-

scher Phänomene, 

Auswertung von Ex-

perimentaldaten 

 

Verknüpfung von 

Fachwissen 

 

Verbalisierung von 

Animationen 

 

Entwicklung von Mo-

dellvorstellungen 

 

Internetrecherche 

 

Vernetzung von 

Fachwissen 

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

Gruppenarbeit 

 

Auswertungen von 

graphischen Darstel-

lungen 

 

Erarbeitung von Mo-

dellvorstellungen 



UV GK-S2: Glucosestoffwechsel – Energiebereitstellung aus Nährstoffen  

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie  

Zeitbedarf: ca.  11 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge von Stoffwechselwegen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Informationen erschließen (K) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphy-

siologie 

 

Wie gelingt der Zelle die Bereitstel-

lung von Energie durch den schritt-

weisen Abbau von Glucose?  

(ca. 8 Ustd.) 

 

 

 

 

 

Wie beeinflussen Nahrungsergän-

zungsmittel als Cofaktoren den  

Energiestoffwechsel? 

(ca. 3 Ustd.) 

ca. 11 Ustd. 
 
 
 

 

Feinbau Mitochondrium 

Stoff- und Energiebilanz 

von Glykolyse, oxidative 

Decarboxylierung, Ci-

tratzyklus und Atmungs-

kette  

Redoxreaktionen 

Stoffwechselregulation 

auf Enzymebene 

 

Nahrungsergänzungsmit-

tel, z.B. Kreatin 

 

 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Die SuS… 

…erklären die regulatorische 

Wirkung von Enzymen in mehr-

stufigen Reaktionswegen des 

Stoffwechsels  

(S7, E1–4, E11, E12). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Die SuS… 

…stellen die wesentlichen Schritte des 

abbauenden Glucosestoffwechsels unter 

aeroben Bedingungen dar und erläutern 

diese hinsichtlich der Stoff- und Ener-

gieumwandlung (S1, S7, K9). 

 

 

…nehmen zum Konsum eines ausge-

wählten Nahrungsergänzungsmittels un-

ter stoffwechselphysiologischen Aspek-

ten Stellung (S6, K1–4, B5, B7, B9). 
 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Fließdiagramme er-

läutern u. erstellen 

 

Auswertung von Ta-

bellen und Diagram-

men 

 

Aufstellung von Hy-

pothesen 

 

Bewertung u. Stel-

lungnahme 

 

 

Lebensweltbezug 

durch Thematisierung 

von Nahrungsergän-

zungsmitteln 

 

 

 

 



 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspezifischen 

Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und Metho-

denkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

 

Mit welchen Forschungsgebieten 

und zentralen Fragestellungen wird 

man in der Ökologie konfrontiert?    

(ca. 3 Ustd.) 

 

Wie nehmen abiotische Faktoren 

Einfluss auf die Verbreitung von  

Lebewesen?  

(ca. 5 Ustd.) 

 

Wie wirkt sich die Konkurrenz um 

Ressourcen auf die Verbreitung von 

Arten aus? 

(ca. 5 Ustd.) 

 

Wie können Zeigerarten für das Öko-

systemmanagement genutzt wer-

den? 

(ca. 3 Ustd.) 

 

 

ca. 16 Ustd. 
 

Biotop und Biozönose: 

abiotische und biotische 

Faktoren 

Einfluss ökologischer 

Faktoren auf Organis-

men: Toleranzkurven 

Einfluss ökologischer 

Faktoren auf Organis-

men: ökologische Potenz 

Intra- und interspezifi-

sche Beziehungen: Kon-

kurrenz 

Ökologische Nische 

Ökosystemmanagement: 

Ursache-

Wirkungszusammenhän-

ge, Erhaltungs- und Re-

naturierungsmaßnah-

men, 

Erfassung ökologischer 

Faktoren und qualitative 

Erfassung von Arten in 

einem Areal 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
Die SuS… 

…untersuchen auf der Grundlage von Daten die 

physiologische und ökologische Potenz von Le-

bewesen (S7, E1–3, E9, E13). 

 

…analysieren die Wechselwirkungen zwischen 

Lebewesen hinsichtlich intra- und interspezifi-

scher Beziehungen (S4, S7, E9, K6–K8). 

 

…erläutern die ökologische Nische als Wirkungs-

gefüge (S4, S7, E17, K7, K8). 

…bestimmen Arten in einem ausgewählten Areal 

und begründen ihr Vorkommen mit dort erfass-

ten ökologischen Faktoren (E3, E4, E7–9, E15, 

K8). 

 

 

 

Konkretisierte Kompeten-
zen: 
Die SuS… 

… erläutern das Zusammenwir-

ken von abiotischen und bioti-

schen Faktoren in einem Öko-

system (S5–7, K8). 

…analysieren die Folgen anth-

ropogener Einwirkung auf ein 

ausgewähltes Ökosystem und 

begründen Erhaltungs- oder 

Renaturierungsmaßnahmen 

(S7, S8, K11–14). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Internetrecherche 

 

Verknüpfen versch. 

Datenquellen 

 

Präsentation von 

Gruppenergebnissen 

 

Mindmap erstellen zu 

wichtigen Fachbegrif-

fen und Zusammen-

hängen 

 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 

UV GK-Ö1: Angepasstheiten von Lebewesen an Umweltbedingungen 

Inhaltsfeld 4: Ökologie  

Zeitbedarf: ca. 16 Unterrichtstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen, Fachliche Verfahren: Erfassung ökologischer Faktoren und qualitative Erfassung 

von Arten in einem Areal 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

 Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 



UV GK-S3: Fotosynthese – Umwandlung von Lichtenergie in nutzbare Energie 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie 

Zeitbedarf:  ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge bei Stoffwechselwegen, Aufbauender Stoffwechsel,  

Fachliche Verfahren: Chromatografie 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Biologische Sachverhalte betrachten (S) 

 Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspezi-

fischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

 

Wie beeinflussen abiotische Faktoren 

ist die autotrophe Lebensweise von 

Pflanzen?    

(ca. 4 Ustd.) 

 

Welche Blattstrukturen sind für die 

Fotosynthese von Bedeutung? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

Welche Funktionen haben Fotosyn-

thesepigmente? 

(ca. 3 Ustd.) 

 

Wie erfolgt die Umwandlung von  

Lichtenergie in chemische Energie? 

(ca. 7 Ustd.) 
 

ca. 18 Ustd. 
 

Abhängigkeit der Foto-

syntheserate von abioti-

schen Faktoren 

Funktionale Angepasst-

heiten: Blattaufbau, Ab-

sorptionsspektrum von 

Chlorophyll, Wirkungs-

spektrum, Feinbau Chlo-

roplast 

Chromatografie 

 
Chemiosmotische ATP-

Bildung 

Zusammenhang von 

Primär- und Sekundärre-

aktionen, Calvin-Zyklus: 

Fixierung, Reduktion, 

Regeneration 

Zusammenhang von 

aufbauendem und ab-

bauendem Stoffwechsel 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
Die SuS… 

…analysieren anhand von Daten 

die Beeinflussung der Fotosynthe-

serate durch abiotische Faktoren 

(E4–11). 

 

…erklären funktionale Angepasst-

heiten an die fotoautotrophe Le-

bensweise auf verschiedenen Sys-

temebenen (S4–S6, E3, K6–8). 

 

…erklären das Wirkungsspektrum 

der Fotosynthese mit den durch 

Chromatografie identifizierten 

Pigmenten (S3, E1, E4, E8, E13). 
 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
Die SuS… 

…erläutern den Zusammenhang zwi-

schen Primär- und Sekundärreaktio-

nen der Fotosynthese aus stofflicher 

und energetischer Sicht (S2, S7, E2, 

K9). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Aufstellung von Hy-

pothesen 

 

Kommentierung von 

Filmsequenzen 

 

Verknüpfen versch. 

Datenquellen 

 

Präsentation von 

Gruppenergebnissen 

 

 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphy-

siologie 

 
Teil 1: Wiederholung EF 
 

Wie wandeln Organismen  

Energie aus der Umgebung in 

nutzbare Energie um? 

 

6 Ustd. 
 
 

 

 

 

 

 

 
 

 
 

 Energieumwandlung 

 Energieentwertung 

 Zusammenhang von 

aufbauendem und ab-

bauendem Stoffwech-

sel 

 ATP-ADP-System 

 Stofftransport  

zwischen den Kompar-

timenten 

 Chemiosmotische ATP-

Bildung 

 

 

 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Die SuS stellen die wesentlichen Schritte 

des abbauenden Glucosestoffwechsels 

unter aeroben Bedingungen dar und er-

läutern diese hinsichtlich der Stoff- und 

Energieumwandlung (S1, S7, K9). 
 

 

 

 

 

 

 
 

  

Vgl. Vorwort 

 

Kommentierung von 

Filmsequenzen 

 

Erklärung biologi-

scher Phänomene, 

Auswertung von Ex-

perimentaldaten 

 

Verknüpfung von 

Fachwissen 

 

Verbalisierung von 

Animationen 

 

Entwicklung von Mo-

dellvorstellungen 

 

Internetrecherche 

 

Vernetzung von 

Fachwissen 

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

Gruppenarbeit 

 

Auswertungen von 

graphischen Darstel-

lungen 

 

Erarbeitung von Mo-

dellvorstellungen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II  Stand: 27.09.22 

 Jahrgangsstufe Q1; 1. Halbjahr, Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie 

Eingeführtes Buch:  

Legende: B=Buch,  

 

UV LK-S1: Energieumwandlung in lebenden Systemen  

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie  

Zeitbedarf: ca. 6 Unterrichtsstunden à 45 Minuten  

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge von Stoffwechselwegen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 



UV GK-S2: Glucosestoffwechsel – Energiebereitstellung aus Nährstoffen  

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie  

Zeitbedarf: ca.  16 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge von Stoffwechselwegen 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen erschließen (K) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphy-

siologie 

 

Wie gelingt der Zelle die Bereitstel-

lung von Energie durch den schritt-

weisen Abbau von Glucose?  

(ca. 10 Ustd.) 

 

 

 

 

 

Wie beeinflussen Nahrungsergän-

zungsmittel als Cofaktoren den  

Energiestoffwechsel? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

Welche Bedeutung haben  

Gärungsprozesse für die Energiege-

winnung? 

(ca. 2 Ustd.) 
ca. 16 Ustd. 

 
 
 

 

Feinbau Mitochondrium 

Stoff- und Energiebilanz 

von Glykolyse, oxidative 

Decarboxylierung, Ci-

tratzyklus und Atmungs-

kette  

Redoxreaktionen 

Stoffwechselregulation 

auf Enzymebene 

 

Nahrungsergänzungsmit-

tel, z.B. Kreatin 

 

 

 
Alkoholische  

Gärung und Milchsäuregä-

rung 

 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Die SuS… 

…erklären die regulatorische 

Wirkung von Enzymen in mehr-

stufigen Reaktionswegen des 

Stoffwechsels  

(S7, E1–4, E11, E12). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Die SuS… 

…stellen die wesentlichen Schritte des 

abbauenden Glucosestoffwechsels unter 

aeroben und anaeroben Bedingungen 

dar und erläutern diese hinsichtlich der 

Stoff- und Energieumwandlung (S1, S7, 

K9). 

 

 

…nehmen zum Konsum eines ausge-

wählten Nahrungsergänzungsmittels un-

ter stoffwechselphysiologischen Aspek-

ten Stellung (S6, K1–4, B5, B7, B9). 
 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Fließdiagramme er-

läutern u. erstellen 

 

Auswertung von Ta-

bellen und Diagram-

men 

 

Aufstellung von Hy-

pothesen 

 

Bewertung u. Stel-

lungnahme 

 

 

Lebensweltbezug 

durch Thematisierung 

von Nahrungsergän-

zungsmitteln 

 

 

 



 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspezifischen 

Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und Metho-

denkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

 

Mit welchen Forschungsgebieten 

und zentralen Fragestellungen wird 

man in der Ökologie konfrontiert?    

(ca. 3 Ustd.) 

 

Wie nehmen abiotische Faktoren 

Einfluss auf die Verbreitung von  

Lebewesen?  

(ca. 8 Ustd.) 

 

Wie wirkt sich die Konkurrenz um 

Ressourcen auf die Verbreitung von 

Arten aus? 

(ca. 7 Ustd.) 

 

Wie können Zeigerarten für das Öko-

systemmanagement genutzt wer-

den? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

 

ca. 22 Ustd. 
 

Biotop und Biozönose: 

abiotische und biotische 

Faktoren 

Einfluss ökologischer 

Faktoren auf Organis-

men: Toleranzkurven 

Einfluss ökologischer 

Faktoren auf Organis-

men: ökologische Potenz 

Intra- und interspezifi-

sche Beziehungen: Kon-

kurrenz; Ökologische Ni-

sche 

Ökosystemmanagement: 

Ursache-

Wirkungszusammenhän-

ge, Erhaltungs- und Re-

naturierungsmaßnah-

men, 

Erfassung ökologischer 

Faktoren und qualitative 

Erfassung von Arten in 

einem Areal 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
Die SuS… 

…untersuchen auf der Grundlage von Daten die 

physiologische und ökologische Potenz von Le-

bewesen (S7, E1–3, E9, E13). 

 

…analysieren die Wechselwirkungen zwischen 

Lebewesen hinsichtlich intra- und interspezifi-

scher Beziehungen (S4, S7, E9, K6–K8). 

 

…erläutern die ökologische Nische als Wirkungs-

gefüge (S4, S7, E17, K7, K8). 

 

…bestimmen Arten in einem ausgewählten Areal 

und begründen ihr Vorkommen mit dort erfass-

ten ökologischen Faktoren (E3, E4, E7–9, E15, 

K8). 

 

 

 

Konkretisierte Kompeten-
zen: 
Die SuS… 

… erläutern das Zusammenwir-

ken von abiotischen und bioti-

schen Faktoren in einem Öko-

system (S5–7, K8). 

…analysieren die Folgen anth-

ropogener Einwirkung auf ein 

ausgewähltes Ökosystem und 

begründen Erhaltungs- oder 

Renaturierungsmaßnahmen 

(S7, S8, K11–14). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Internetrecherche 

 

Verknüpfen versch. 

Datenquellen 

 

Präsentation von 

Gruppenergebnissen 

 

Mindmap erstellen zu 

wichtigen Fachbegrif-

fen und Zusammen-

hängen 

 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 

UV LK-Ö1: Angepasstheiten von Lebewesen an Umweltbedingungen 

Inhaltsfeld 4: Ökologie  

Zeitbedarf: ca. 22 Unterrichtstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen, Fachliche Verfahren: Erfassung ökologischer Faktoren und qualitative Erfassung 

von Arten in einem Areal 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

 Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 



UV LK-S3 u. S4: Fotosynthese – Umwandlung von Lichtenergie in nutzbare Energie und natürliche und anthropogene Prozessop-
timierung 

Inhaltsfeld 3: Stoffwechselphysiologie 

Zeitbedarf:  ca. 32 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlegende Zusammenhänge bei Stoffwechselwegen, aufbauender Stoffwechsel,  

Fachliche Verfahren: Chromatografie, Tracer-Methode 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Biologische Sachverhalte betrachten (S) 

 Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

 Fachspezifische Modelle und Verfahren charakterisieren, auswählen und zur Untersuchung von Sachverhalten nutzen (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspezi-

fischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Wie beeinflussen abiotische Faktoren 

ist die autotrophe Lebensweise von 

Pflanzen?    

(ca. 4 Ustd.) 

 

Welche Blattstrukturen sind für die 

Fotosynthese von Bedeutung? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

Welche Funktionen haben Fotosyn-

thesepigmente? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

Wie erfolgt die Umwandlung von  

Lichtenergie in chemische Energie? 

(ca. 12 Ustd.) 

 

 

 

 

 

 

 

Abhängigkeit der Foto-

syntheserate von abioti-

schen Faktoren 

Funktionale Angepasst-

heiten: Blattaufbau, Ab-

sorptionsspektrum von 

Chlorophyll, Wirkungs-

spektrum, Lichtsammel-

komplex, Feinbau Chlo-

roplast 

Chromatografie 

 
Chemiosmotische ATP-

Bildung, energetisches 

Modell der Lichtreaktio-

nen 

Zusammenhang von 

Primär- und Sekundärre-

aktionen, Calvin-Zyklus: 

Fixierung, Reduktion, 

Regeneration 

Tracer-Methode 

Zusammenhang von 

 

Wird ergänzt, 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
Die SuS… 

…analysieren anhand von Daten 

die Beeinflussung der Fotosynthe-

serate durch abiotische Faktoren 

(E4–11). 

 

…erläutern den Mechanismus der 

Energieumwandlung in 

Mitochondrien und Chloroplasten 

auch auf Basis von energetischen 

Modellen (S4, S7, E12, K9, K11). 

 

…erklären funktionale Angepasst-

heiten an die fotoautotrophe Le-

bensweise auf verschiedenen Sys-

temebenen (S4–S6, E3, K6–8). 

 

…erklären das Wirkungsspektrum 

der Fotosynthese mit den durch 

Chromatografie identifizierten 

Pigmenten (S3, E1, E4, E8, E13). 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
Die SuS… 

…erläutern den Zusammenhang zwi-

schen Primär- und Sekundärreaktio-

nen der Fotosynthese aus stofflicher 

und energetischer Sicht (S2, S7, E2, 

K9). 

 

…vergleichen die Sekundärvorgänge 

bei C3- und C4- Pflanzen und erklären 

diese mit der Angepasstheit an un-

terschiedliche Standortfaktoren (S1, 

S5, S7, K7). 

 
…beurteilen und bewerten multiperspek-

tivisch Zielsetzungen einer biotechnolo-

gisch optimierten Fotosynthese im Sinne 

einer nachhaltigen Entwicklung (E17, K2, 

K13, B2, B7, B12). 
 

 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Aufstellung von Hy-

pothesen 

 

Kommentierung von 

Filmsequenzen 

 

Verknüpfen versch. 

Datenquellen 

 

Präsentation von 

Gruppenergebnissen 

 

 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspezi-

fischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

 

 

Welche morphologischen und phy-

siologischen Angepasstheiten er-

möglichen eine effektive Fotosynthe-

se an heißen und trockenen Standor-

ten?  

(ca. 4 Ustd.) 

 

Inwiefern können die Erkenntnisse 

aus der Fotosyntheseforschung zur 

Lösung der weltweiten CO2-

Problematik beitragen? 

(ca. 4 Ustd.) 

 

ca. 32 Ustd. 
 

aufbauendem und ab-

bauendem Stoffwechsel 

Funktionale Angepasst-

heiten: Blattaufbau von 

C4-Pflanzen  

Stofftransport zwischen 

Kompartimenten 

Zusammenhang von 

Primär- und Sekundärre-

aktionen 

… werten durch die Anwendung 

von Tracermethoden erhaltene Be-

funde zum Ablauf mehrstufiger Re-

aktions-wege aus (S2, E9, E10, 

E15). 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II  Stand: 26.09.22 

 Jahrgangsstufe Q1, 2. Halbjahr, Grundkurs Inhaltsfeld 2 und 4: Ökologie, Neurobiologie 
Eingeführtes Buch:  

 

 

UV GK-Ö2: Wechselwirkungen und Dynamik in Lebensgemeinschaften 
Inhaltsfeld 4: Ökologie 
Zeitbedarf: ca. 9 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen, Einfluss des Menschen auf Ökosysteme, Nachhaltigkeit, Biodiversität 

 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

 Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 

 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Teil 1: Biotische Umweltfaktoren 
 
In welcher Hinsicht stellen Organis-

men selbst einen Umweltfaktor dar?  

 

 

 

 

 

 

Teil 2: Nachhaltigkeit und Biodiver-
sität 
Wie können Aspekte der Nachhaltig-

keit im Ökosystemmanagement ver-

ankert werden?                 

                                               ca. 9 Ustd. 
 
 

Beitrag zu den Basiskonzepten 
Individuelle und evolutive Entwick-
lung 
Angepasstheit an (abiotische) und 

biotische Faktoren 

 

 
 

• Interspezifische Bezie-

hungen:  

Parasitismus, Symbiose, 

Räuber-Beute-

Beziehungen 

 

• Ökosystemmanage-

ment: nachhaltige Nut-

zung, Bedeutung und 

Erhalt der Biodiversität 

 

 

 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz und Kommunikationskom-

petenz:  

Die Schülerinnen und Schüler 

• analysieren Wechsel-

wirkungen zwischen Lebewesen 

hinsichtlich intra- oder inter-

spezifischer Beziehungen (S4, 

S7, E9, K6–K8). 

• erläutern Konflikte 

zwischen Biodiversitätsschutz 

und Umweltnutzung und be-

werten Handlungsoptionen un-

ter den Aspekten der Nachhal-

tigkeit (S8, K12, K14, B2, B5, 

B10). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sach- und Bewertungskompetenz: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren Wechselwirkungen zwi-

schen Lebewesen hinsichtlich intra- 

oder interspezifischer Beziehungen 

(S4, S7, E9, K6–K8). 

 

 

 erläutern Konflikte zwischen Bio-

diversitätsschutz und Umweltnut-

zung und bewerten Handlungsopti-

onen unter den Aspekten der Nach-

haltigkeit (S8, K12, K14, B2, B5, 

B10). 

 

 
 
 
 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Internetrecherche  

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Auswertung von Ta-

bellen und Diagram-

men 

 

Erstellung kriterien-

geleiteter Tabellen 

 

Erstellung von Regel-

kreisen 

 

 

 

Eigenes Lerntempo 

durch selbständiges 

Arbeiten  

 

Differenzierte Dar-

stellung einzelner bi-

otische Wechselwir-

kungen (z.B. Symbio-

se/Parasitismus) 

durch leistungsstarke 

SuS 

 

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

verschiedene Präsen-

tationstechniken (Re-

ferat, Flyer etc.) 

 

 

 

 

 

 

 



 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-
haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhaltli-

che Vereinbarungen 

Hinweise 

zu Lern-

mitteln/ 

Materia-

lien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Teil 1: Stoffkreislauf und Energie-
fluss: 
In welcher Weise stehen Lebensge-

meinschaften durch Energiefluss und 

Stoffkreisläufe mit der abiotischen 

Umwelt ihres Ökosystems in Verbin-

dung?  

 

Teil 2: Kohlenstoffkreislauf, Klima-
wandel und Treibhauseffekt 
Welche Aspekte des Kohlenstoff-

kreislaufs sind für das Verständnis 

des Klimawandels relevant? 

 

Welchen Einfluss hat der Mensch auf 

den Treibhauseffekt und mit welchen 

Maßnahmen kann der Klimawandel 

abgemildert werden? 

 

ca.  9 Ustd. 
 
Beitrag zu den Basiskonzepten 
 

Stoff- und Energieumwandlung  
Stoffkreisläufe in Ökosystemen  

 
 

 Stoffkreislauf und 

Energiefluss in einem 

Ökosystem: Nah-

rungsnetz 

 

 Stoffkreislauf und 

Energiefluss in einem 

Ökosystem: Kohlen-

stoffkreislauf 

 Folgen des anthropo-

gen bedingten Treib-

hauseffekts 

 

 

Wird er-

gänzt so-

bald Lehr-

werk vor-

liegt. 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz und Kommunikationskom-

petenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren die Zusam-

menhänge von Nahrungs-

beziehungen, Stoffkreisläu-

fen und Energiefluss in ei-

nem Ökosystem (S7, E12, 

E14, K2, K5). 

 erläutern geografische, 

zeitliche und soziale Aus-

wirkungen des anthropo-

gen bedingten Treibhausef-

fektes und entwickeln Kri-

terien für die Bewertung 

von Maßnahmen (S3, E16, 

K14, B4, B7, B10, B12). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sachkompetenz und Bewertungskompe-

tenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 analysieren die Zusammenhänge 

von Nahrungsbeziehungen, Stoff-

kreisläufen und Energiefluss in ei-

nem Ökosystem (S7, E12, E14, K2, 

K5). 

 erläutern geografische, zeitliche und 

soziale Auswirkungen des anthropo-

gen bedingten Treibhauseffektes 

und entwickeln Kriterien für die 

Bewertung von Maßnahmen (S3, 

E16, K14, B4, B7, B10, B12). 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

 

Skizzierung von Stoff-

kreislauf und Energie-

fluss  

 

Auswertung von 

Klimadaten, Grafiken, 

Tabellen und Texten 

 

Naturwissenschaftli-

che Fragestellungen 

werden kriterienge-

leitet entwickelt und 

Experimente ausge-

wertet 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe durch Part-

nerpuzzle und Lern-

plakate  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UV GK-Ö3: Stoff- und Energiefluss durch Ökosysteme und der Einfluss des  
Menschen 
Inhaltsfeld 4: Ökologie 
Zeitbedarf:  ca. 9 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen, 
Einfluss des Menschen auf Ökosysteme, Nachhaltigkeit, Biodiversität 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

 Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B)  

 Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 



UV GK-N1: Informationsübertragung durch Nervenzellen 
Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 
Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Grundlagen der Informationsverarbeitung,  

Fachliche Verfahren: Potenzialmessungen 
Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 
Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Teil 1: Aufbau des Neurons, Erre-
gungsentstehung und Erregungslei-
tung am Neuron 
 
Wie ermöglicht die Struktur eines 

Neurons die Aufnahme und  

Weitergabe von Informationen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

• Bau und Funktio-

nen von Nerven-

zellen: Ruhepoten-

zial 

• Bau und Funktio-

nen von Nerven-

zellen: Aktionspo-

tenzial 

• Potenzialmessun-

gen 

• Bau und Funktio-

nen von Nervenzel-

len: Erregungslei-

tung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz und Kommunikationskom-

petenz: 

 Die Schülerinnen und Schüler 

 

• erläutern am Beispiel von 

Neuronen den Zusammen-

hang zwischen Struktur und 

Funktion (S3, E12). 

• entwickeln theoriegeleitet 

Hypothesen zur Aufrecht-

erhaltung und Beeinflus-

sung des Ruhepotenzials 

(S4, E3). 

• erklären Messwerte von 

Potenzialänderungen an 

Axon und Synapse mithilfe 

der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge (S3, 

E14). 

• vergleichen kriteriengelei-

tet kontinuierliche und sal-

tatorische Erregungs-

leitung und wenden die 

ermittelten Unterschiede 

auf neurobiologische Fra-

gestellungen an (S6, E1–3). 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sach- und Bewertungskompetenz: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

• erläutern am Beispiel von Neuronen 

den Zusammenhang zwischen 

Struktur und Funktion (S3, E12). 

• entwickeln theoriegeleitet Hypothe-

sen zur Aufrechterhaltung und Be-

einflussung des Ruhepotenzials (S4, 

E3). 

• erklären Messwerte von Potenzial-

änderungen an Axon und Synapse 

mithilfe der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge (S3, E14). 

• vergleichen kriteriengeleitet konti-

nuierliche und saltatorische Erre-

gungs-leitung und wenden die er-

mittelten Unterschiede auf neuro-

biologische Fragestellungen an (S6, 

E1–3). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Auswertung von Dia-

grammen, Texten, 

experimentellen Er-

gebnissen 

 

Analyse und Bewer-

tung von Messdaten 

und Verfahren 

 

Erklären auf Modell-

ebene 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Teil 2: Informationsübertragung an 
der Synapse 
Wie erfolgt die Informationsweiter-

gabe zur nachgeschalteten Zelle und 

wie kann diese beeinflusst werden? 

 

 

 
ca. 20 Ustd. 

 
Beitrag zu den Basiskonzepten 
 
Struktur und Funktion  
Schlüssel-Schloss-Prinzip bei Trans-

mitter und Rezeptorprotein  

 
Stoff- und Energieumwandlung  
Energiebedarf des neuronalen Sys-

tems  

 
Information und Kommunikation  
Codierung und Decodierung von In-

formation an Synapsen  

 
Steuerung und Regelung  
Positive Rückkopplung bei der Ent-

stehung von Aktionspotenzialen  

 
Individuelle und evolutive Entwick-
lung  
Zelldifferenzierung am Beispiel der 

Myelinisierung von Axonen bei Wir-

beltieren  

 
 

 

• Synapse: Funktion 

der erregenden 

chemischen Synap-

se, neuromuskuläre 

Synapse 

• Stoffeinwirkung an 

Synapsen 

• erklären die Erregungs-

übertragung an einer Sy-

napse und erläutern die 

Auswirkungen exogener 

Substanzen (S1, S6, E12, 

K9, B1, B6).  

• erklären Messwerte von 

Potenzialänderungen an 

Axon und Synapse mithilfe 

der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge (S3, 

E14). 

 

 

 

 

 

 

• erklären die Erregungsübertragung 

an einer Synapse und erläutern die 

Auswirkungen exogener Substanzen 

(S1, S6, E12, K9, B1, B6).  

• erklären Messwerte von Potenzial-

änderungen an Axon und Synapse 

mithilfe der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge (S3, E14). 

• nehmen zum Einsatz von exogenen 

Substanzen zur Schmerzlinderung 

Stellung (B5–9). 

Bewertung von Me-

thoden und Erkennt-

nissen der Forschung 

 

Exogene Stoffe: 

Recherchieren und 

Präsentieren, Präsen-

tationstechniken 

Exogene Stoffe:  

Auswahl individueller 

Referatsthemen 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II  Stand: 26.09.22 

 Jahrgangsstufe Q1, 2. Halbjahr Lk, Inhaltsfeld 2, 4: Ökologie und Neurobiologie 
Eingeführtes Buch:  

 

 

UV LK-Ö2: Wechselwirkungen und Dynamik in Lebensgemeinschaften 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen,  

Einfluss des Menschen auf Ökosysteme, Nachhaltigkeit, Biodiversität 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

 Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Teil 1: Biotische Umweltfaktoren 
 
Welche grundlegenden Annahmen gibt 

es in der Ökologie über die Dynamik von 

Populationen? 

In welcher Hinsicht stellen Organis-

men selbst einen Umweltfaktor dar? 

 

 

12 Ustd. 
 

Teil 2: Nachhaltigkeit und Biodiver-
sität 
 

Wie können Aspekte der Nachhaltig-

keit im Ökosystemmanagement ver-

ankert werden? 

 
ca. 6 Ustd. 

 

 
 
 

 

 Idealisierte Populati-

onsentwicklung: Expo-

nentielles du logisti-

sches Wachstum 

 Fortpflanzungsstrate-

gien: r- und K-

Strategien 

 Interspezfische Bezie-

hungen: Parasitismus, 

Symbiose, Räuber-

Beute 

 Ökosystemmanage-

ment: nachhaltige 

Nutzung, Bedeutung 

und Erhalt der Bio-

diversität 

 Hormonartig wir-

kende Substanzen in 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 
Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungs- und 

Kommunikationskompetenz 

 interpretieren grafische Dar-

stellungen der Populations-

dynamik unter idealisierten 

und realen Bedingungen auch 

unter Berücksichtigung von 

Fortpflanzungsstrategien (S5, 

E9, E10, E12, K9). 

 analysieren Wechselwirkun-

gen zwischen Lebewesen hin-

sichtlich intra- und interspezi-

fischer Beziehungen (S4, S7, 

E9, K6-8). 

 erläutern Konflikte zwischen 

Biodiversitätsschutz und 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sach- und Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 interpretieren grafische Darstellungen 

der Populationsdynamik unter ideali-

sierten und realen Bedingungen auch 

unter Berücksichtigung von Fortpflan-

zungsstrategien (S5, E9, E10, E12, K9). 

 analysieren Wechselwirkungen zwi-

schen Lebewesen hinsichtlich intra- 

und interspezifischer Beziehungen (S4, 

S7, E9, K6-8). 

 erläutern Konflikte zwischen Biodiver-

sitätsschutz und Umweltnutzung und 

bewerten Handlungsoptionen unter 

den Aspekten der Nachhaltigkeit (S8, 

K12, K14, B2, B5, B10) 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Internetrecherche  

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Auswertung von Ta-

bellen und Diagram-

men (Lotka-Volterra) 

 

Erstellung und Aus-

wertung von Regel-

kreisen 

 

 

Auswertung von Ex-

perimentaldaten 

(Lotka-Volterra) 

 

 

 

Eigenes Lerntempo 

durch selbständiges 

Arbeiten 

 

 

Differenziertere Dar-

stellung einzelner bi-

otischer Wechselwir-

kungen (Symbiose, 

Parasitismus) durch 

leistungsstarke SuS 

 

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

verschiedene Präsen-

tationstechniken (Re-

ferat, Flyer etc.) 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 
Beitrag zu den Basiskonzepten 
 

Individuelle und evolutive Entwick-
lung 
Angepasstheiten an (abiotische) und 

Biotische Faktoren 

 

 

der Umwelt 

 

 

 

 

 

 

Umweltnutzung und bewer-

ten Handlungsoptionen unter 

den Aspekten der Nachhaltig-

keit (S8, K12, K14, B2, B5, 

B10) 

 analysieren Schwierigkeiten 

der Risikobewertung für 

hormonartig wirkenden Sub-

stanzen in der Umwelt unter 

Berücksichtigung verschiede-

ner Interessenslagen (E15, 

K10, K14, B1, B2, B5) 

 

 analysieren Schwierigkeiten der Risi-

kobewertung für hormonartig wirken-

den Substanzen in der Umwelt unter 

Berücksichtigung verschiedener Inte-

ressenslagen (E15, K10, K14, B1, B2, 

B5) 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



UV LK-Ö3: Stoff- und Energiefluss durch Ökosysteme und der Einfluss des Menschen 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Strukturen und Zusammenhänge in Ökosystemen,  

Einfluss des Menschen auf Ökosysteme, Nachhaltigkeit, Biodiversität 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

 Kriteriengeleitete Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

 Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-
haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhaltli-

che Vereinbarungen 

Hinweise 

zu Lern-

mitteln/ 

Materia-

lien 

Vereinbarungen zu fachspezi-

fischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur 

Leistungsbewer-

tung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 4: Ökologie 

In welcher Weise stehen Lebensge-

meinschaften durch Energiefluss und 

Stoffkreisläufe mit der abiotischen 

Umwelt ihres Ökosystems in Verbin-

dung? 

 

Welche Aspekte des Kohlenstoff-

kreislaufs sind für das Verständnis 

des Klimawandels relevant? 

 

Welchen Einfluss hat der Mensch auf 

den Treibhauseffekt und mit welchen 

Maßnahmen kann der Klimawandel 

abgemildert werden? 

 

Wie können umfassende Kenntnisse 

über ökologischen Zusammenhän-

gehelfen, Lösungen für ein komple-

xes Umweltproblem zu entwickeln? 
 

ca. 18 Ustd. 
 
Beitrag zu den Basiskonzepten 
 

Stoff- und Energieumwandlung 
Stoffkreisläufe in Ökosystemen 

 
 
 

 Stoffkreislauf und Ener-

giefluss in einem Öko-

system:  

Nahrungsnetz 

Kohlenstoffkreislauf 

 

 Folgen des anthropogen 

bedingten Treibhausef-

fekts 

 Ökologischer Fußab-

druck 

 

 Stickstoffkreislauf 

 Ökosystemmanage-

ment: Ursachen-

Wirkungszusammen-

hänge, nachhaltige Nut-

zung 

 

Wird er-

gänzt so-

bald Lehr-

werk vor-

liegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungskompetenz 

und Kommunikationskompetenz 

 Analysieren die Zusammenhänge 

von Nahrungsbeziehungen, 

Stoffkreisläufen und Energiefluss 

in einem Ökosystem (S7, E12, 

E14, K2, K5) 

 Erläutern geografische, zeitliche 

und soziale Auswirkungen des 

anthropogen bedingten Treib-

hauseffektes und entwickeln Kri-

terien für die Bewertung von 

Maßnahmen (S3, E16, K14, B4, 

B7, B10, B12) 

 Beurteilen anhand des ökologi-

schen Fußabdrucks den Ver-

brauch endlicher Ressourcen aus 

verschiedenen Perspektiven 

(K13, K14, B8, B10, B12) 

 Analysieren die Zusammenhänge 

von Nahrungsbeziehungen, 

Stoffkreisläufe und Energiefluss 

in einem Ökosystem (S7, E12, 

E14, K2, K5) 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sach- und Bewertungskompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 Analysieren die Zusammenhänge 

von Nahrungsbeziehungen, Stoff-

kreisläufen und Energiefluss in ei-

nem Ökosystem (S7, E12, E14, K2, 

K5) 

 Erläutern geografische, zeitliche und 

soziale Auswirkungen des anthropo-

gen bedingten Treibhauseffektes 

und entwickeln Kriterien für die Be-

wertung von Maßnahmen (S3, E16, 

K14, B4, B7, B10, B12) 

 Beurteilen anhand des ökologischen 

Fußabdrucks den Verbrauch endli-

cher Ressourcen aus verschiedenen 

Perspektiven (K13, K14, B8, B10, 

B12) 
 Analysieren die Zusammenhänge 

von Nahrungsbeziehungen, Stoff-
kreisläufe und Energiefluss in einem 
Ökosystem (S7, E12, E14, K2, K5) 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Skizzierung von Stoff-

kreislauf und Energie-

fluss 

 

Auswerten von Grafi-

ken, Tabellen, Texten 

und Klimadaten 

 

Bewertung von Me-

thoden 

 

Naturwissenschaftli-

che Fragestellungen 

werden kriterienge-

leitet entwickelt und 

Experimente ausge-

wertet 

 

Individuelles Arbeits-

tempo durch z.B. 

Lerntempoduett 

 

Auswählen individuel-

ler Referatsthemen 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe durch Part-

nerpuzzle und Lern-

plakate 

 

 



UV LK-N1: Erregungsentstehung und Erregungsleitung an einem Neuron 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlagen der Informationsverarbeitung 

Fachliche Verfahren: Potenzialmessungen, neurophysiologische Verfahren 

 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Sachverhalte und Informationen multiperspektivisch beurteilen (B) 
 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Wie ermöglicht die Struktur eines 

Neurons die Aufnahme und Weiter-

gabe von Informationen? 

 

Wie kann eine Störung des neurona-

len Systems die Informationsweiter-

gabe beeinflussen? 

 

Wie werden Reize aufgenommen 

und zu Signalen umgewandelt? 

ca. 18 Ustd. 
 
 
 
 
 
 
 
Basiskonzepte 
Stoff- und Energieumwandlung 
Energiebedarf des neuronalen Sys-

tems 
 
Steuerung und Regelung 
Positive Rückkopplung bei der Ent-

stehung von Aktionspotenzialen 

 

 
 
 
Bau und Funktionen von 

Nervenzellen: 

 Ruhepotenzial 

 Aktionspotenzial 

 Neurophysiologische 

Verfahren: Potenzi-

almessungen 

 Erregungsleitung 

 Primäre und sekun-

däre Sinneszelle, Re-

zeptorpotenzial 

 

Störung des neuronalen 

Systems 

 

 

 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz und Kommunikationskom-

petenz: 

 

 Erläutern am Beispiel von 

Neuronen den Zusammen-

hang zwischen Struktur und 

Funktion (S3, E12) 

 Entwickeln theoriegeleitet 

Hypothesen zur Aufrechter-

haltung und Beeinflussung 

des Ruhepotenzials (S4, E3) 

 Erklären Messwerte von Po-

tenzialänderungen an Axon 

und der Synapse mit Hilfe der 

zugrundeliegenden molekula-

ren Vorgänge und stellen die 

Anwendung eines zugehöri-

gen neurophysiologischen 

Verfahrens dar (S3, E14) 

 Vergleichen kriteriengeleitet 

kontinuierliche und saltatori-

scher Erregungsleitung und 

wenden die ermittelten Un-

terschiede auf neurobiologi-

sche Fragestellungen an (S6, 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sach- und Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 

 

 Erläutern am Beispiel von Neuronen 

den Zusammenhang zwischen Struktur 

und Funktion (S3, E12) 

 Entwickeln theoriegeleitet Hypothe-

sen zur Aufrechterhaltung und Beein-

flussung des Ruhepotenzials (S4, E3) 

 Erklären Messwerte von Potenzialän-

derungen an Axon und der Synapse 

mit Hilfe der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge und stellen die 

Anwendung eines zugehörigen neuro-

physiologischen Verfahrens dar (S3, 

E14) 

 Vergleichen kriteriengeleitet kontinu-

ierliche und saltatorischer Erregungs-

leitung und wenden die ermittelten 

Unterschiede auf neurobiologische 

Fragestellungen an (S6, E1-3) 

 Analysieren die Folgen einer neurona-

len Störung aus individueller und ge-

sellschaftlicher Perspektive (S3, K1-4, 

B2, B6) 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Auswertung von Dia-

grammen, Texten und 

experimentellen Er-

gebnissen 

 

Präsentationstechni-

ken, z. B. Fließdia-

gramme 

 

Erklären auf Modell-

ebene 

 

Bewerten von Mess-

methoden und Mess-

daten 

 

 

 

Auswählen individuel-

ler individueller Refe-

ratsthemen  

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle För-

derung 

Individuelle und evolutive Entwick-
lung 
Zelldifferenzierung am Beispiel der 

Myelinisierung von Axonen bei Wir-

beltieren 

 

E1-3) 

 Analysieren die Folgen einer 

neuronalen Störung aus indi-

vidueller und gesellschaftli-

cher Perspektive (S3, K1-4, 

B2, B6) 

 Erläutern das Prinzip der Sig-

naltransduktion bei primären 

und sekundären Sinneszellen 

(S2, K6, K10) 

 Erläutern das Prinzip der Signaltrans-

duktion bei primären und sekundären 

Sinneszellen (S2, K6, K10) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



UV LK-N2: Informationsweitergabe über Zellgrenzen 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Zeitbedarf: ca. 14 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Grundlagen der Informationsverarbeitung, neuronale Plastizität 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 
 

Zuordnung Inhaltsfeld/ weite-

re Zuordnung 

Titel Unterrichts-
vorhaben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fachspezifi-

schen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und Me-

thodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete 

Vereinba-

rungen zur 

Leistungs-

bewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-

kompetenz 

individuelle Förderung 

Inhaltsfeld 2: Neurobiologie 

Wie erfolgt die Erregungsleitung 

vom Neuron zur nachgeschalteten 

Zelle und wie kann diese beeinflusst 

werden? 

 

Wie kann Lernen auf neuronaler 

Ebene erklärt werden? 

 

Wie wirken neuronales System und 

Hormonsystem bei der Stressreakti-

on zusammen? 

ca. 14 Ustd. 
 
 
 
Beitrag zu den Basiskonzepten 
 

Struktur und Funktion 
Schlüssel-Schloss-Prinzip bei Trans-

mitter- und Rezeptorprotein 

 

Information und Kommunikation 
Codierung und Decodierung von In-

formation an Synapsen 

 

 
 

 Synapse: Funktion 

der erregenden 

chemischen Synapse 

 Verrechnung: Funk-

tion einer hemmen-

den Synapse, räumli-

che und zeitliche 

Summation 

 Stoffeinwirkung an 

Synapsen 

 Zelluläre Prozesse 

des Lernens 

 Hormone: Hormon-

wirkung, Verschrän-

kung hormoneller 

neuronaler Steue-

rung 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Erkenntnisgewinnungs- und Kommunika-

tionskompetenz: 

 Erklären die Erregungsübertragung 

an einer Synapse und erläutern die 

Auswirkungen exogener Substanzen 

(S1, S6, E12, K9, B1, B6) 

 Erklären Messwerte von Potenzial-

änderungen an Axon und Synapse 

mit Hilfe der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge und stellen die 

Anwendung eines zugehörigen neu-

rophysiologischen Verfahrens dar 

(S3, E14) 

 Erläutern die Bedeutung der Ver-

rechnung von Potenzialen für die Er-

regungsleitung (S2, K11) 

 Nehmen zum Einsatz von exogenen 

Substanzen zur Schmerzlinderung 

Stellung (B5-9) 

 Erläutern die synaptische Plastizität 

auf der zellulären Ebene und leiten 

ihre Bedeutung für den Prozess des 

Lernens ab (S2, S6, E12, K1) 

 Beschreiben die Verschränkung von 

hormoneller und neuronaler Steue-

rung am Beispiel der Stressreaktion 

(S2, S6) 

 
Konkretisierte Kompetenzen: 
 

Sach- und Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

Sachkompetenz: 

 Erklären die Erregungsübertragung 

an einer Synapse und erläutern die 

Auswirkungen exogener Substanzen 

(S1, S6, E12, K9, B1, B6) 

 Erklären Messwerte von Potenzial-

änderungen an Axon und Synapse 

mit Hilfe der zugrundeliegenden mo-

lekularen Vorgänge und stellen die 

Anwendung eines zugehörigen neu-

rophysiologischen Verfahrens dar 

(S3, E14) 

 Erläutern die Bedeutung der Ver-

rechnung von Potenzialen für die Er-

regungsleitung (S2, K11) 

 Nehmen zum Einsatz von exogenen 

Substanzen zur Schmerzlinderung 

Stellung (B5-9) 

 Erläutern die synaptische Plastizität 

auf der zellulären Ebene und leiten 

ihre Bedeutung für den Prozess des 

Lernens ab (S2, S6, E12, K1) 

 Beschreiben die Verschränkung von 

hormoneller und neuronaler Steue-

rung am Beispiel der Stressreaktion 

(S2, S6) 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Auswertung von Dia-

grammen, Texten 

und experimentellen 

Ergebnissen 

 

Erklären auf Modell-

ebene 

 

Bewertung von 

Messmethoden und 

Messdaten 

 

Bewertung von Me-

thoden und Erkennt-

nissen der Forschung 

 

 

Individuelle Aneignung von In-

formationen und deren Weiter-

gabe 

 

 

Auswahl individueller Referats-

themen bspw. zu Synapsengif-

ten 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II Grundkurs Stand: 26.09.22 

 Jahrgangsstufe Q2 1. Halbjahr, Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Eingeführtes Buch:  

 

 

UV GK-G1: DNA – Speicherung und Expression genetischer Informationen 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 27 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlage des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Teil 1: Replikation und Proteinbio-

synthese 

 

Wie wird die identische Verdopplung 

der DNA gewährleistet? 

 

Wie wird die genetische Information 

der DNA zu Genprodukten bei Proka-

ryoten umgesetzt? 

 

Welche Gemeinsamkeiten und Un-

terschiede bestehen bei der Protein-

biosynthese von Pro- und Eukaryo-

ten? 

 

 

 

 

 Speicherung und Re-

alisierung geneti-

scher Informationen 

 Bau der DNA 

 Semikonservative 

Replikation 

 Transkription und 

Translation 

 

 

 

 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 leiten ausgehend vom Bau 

der DNA das Grundprinzip 

der semikonservativen 

Replikation aus experimen-

tellen Befunden ab (S1, E1, 

E9, E11, K10). 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern vergleichend die Rea-

lisierung der genetischen Infor-

mation bei Prokaryoten und Eu-

karyoten (S2, S5, E12, K5, K6). 

 

 

 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Fließdiagramme er-

stellen 

 

Entwicklung natur-

wissenschaflicher Fra-

gestellungen 

 

Kommentierung von 

Filmsequenzen 

 

Erklärung biologi-

scher Phänomene, 

Auswertung von Ex-

perimentaldaten 

 

Eigenes Lerntempo 

durch selbständiges 

Arbeiten 

 

Gegenseitige Wis-

sensergänzung durch 

Gruppenarbeit 

 

Individualisierung 

durch Erstellung von 

Referaten 

 

Auswertungen von 

graphischen Darstel-

lungen 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

 

15 Ustd. 

 

 

Teil 2: Genmutationen und Regula-

tion der Genaktivität bei Eukaryo-

ten 

 

Wie können sich Veränderungen der 

DNA auf die Genprodukte und den 

Phänotyp auswirken? 

 

Wie wird die Genaktivität bei Eukary-

oten gesteuert? 

 

12 Ustd. 

 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Struktur und Funktion 

Kompartimentierung bei der eukary-

otischen Proteinbiosynthese 

 

Information und Kommunikation: 

Codierung und Decodierung von In-

formationen bei der Proteinbiosyn-

these 

 

 

 

 

 

Genmutationen: 

 Eigenschaften des 

genetischen Codes 

 Zusammenhänge 

zwischen geneti-

schem Material, 

Genprodukten und 

Merkmal 

 

Regulation den Genakti-

vität bei Eukaryoten: 

 Transkriptionsfakto-

ren 

 Modifikation des 

Epigenoms durch 

DNA-Methylierung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sachkompetenz: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären die Auswirkungen von 

Genmutationen auf Genpro-

dukte und Phänotyp (S4, S6, S7, 

E1, K8). 

 erklären die Regulation der Ge-

naktivität bei Eukaryoten durch 

den Einfluss von Transkriptions-

faktoren und DNA-Methylie-

rung (S2, S6, E9, K2, K11). 

 

Verknüpfung von 

Fachwissen 

 

Verbalisierung von 

Animationen 

 

Entwicklung von Mo-

dellvorstellungen 

 

Internetrecherche 

 

Vernetzung von Fach-

wissen 

 

Erarbeitung von Mo-

dellvorstellungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

UV GK-G2: DNA – Humangenetik und Gentherapie 



Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 8 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlage des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

Welche Bedeutung haben Familien-

stammbäume für die genetische Be-

ratung betroffener Familien? 

 

Welche ethischen Konflikte treten im 

Zusammenhang mit gentherapeuti-

schen Behandlungen beim Menschen 

auf? 

 

ca. 8 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Struktur und Funktion 

Kompartimentierung bei der eukary-

otischen Proteinbiosynthese 

 

 

 

 

 

 

Genetik menschlicher Er-

krankungen: 

 Familienstamm-

bäume 

 Gentests und 

Beratung 

 Gentherapie 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 Analysieren Familien-

stammbäume und leiten 

daraus mögliche Konse-

quenzen für Gentest und 

Beratung ab (S4, E3, E11, 

E15, K14, B8). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 Bewerten Nutzen und Risiken 

einer Gentherapie beim Men-

schen (S1, K14, B3, B7-9, B11) 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Erklärung auf Modell-

ebene 

 

Verknüpfung von Fall-

beispielen 

 

Anwendung von Ar-

gumentationsstrate-

gien 

 

Auswerten von Grafi-

ken, Tabellen und 

Texten 

 

Bewerten von Metho-

den 

 

Individuelles Arbeits-

tempo durch z.B. 

Lerntempoduett 

 

Auswählen individuel-

ler Referatsthemen 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe durch Part-

nerpuzzle und Lern-

plakate 

 

Individueller Zugang 

zum Thema durch 

Lernprogramm 

 

Individueller Zugang 

zum Thema durch 

Selbsttests 
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Eingeführtes Buch:  

 

 

UV LK-G1: DNA – Speicherung und Expression genetischer Informationen 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 28 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlage des Lebens, Fachliche Verfahren: PCR, Gelelektrophorese 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Teil 1: Replikation und Proteinbio-

synthese 

 

Wie wird die identische Verdopplung 

der DNA gewährleistet? 

 

Wie wird die genetische Information 

der DNA zu Genprodukten bei Proka-

ryoten umgesetzt? 

 

Welche Gemeinsamkeiten und Un-

terschiede bestehen bei der Protein-

biosynthese von Pro- und Eukaryo-

ten? 

 

 

 

 

 Speicherung und Re-

alisierung geneti-

scher Informationen 

 Bau der DNA 

 Semikonservative 

Replikation 

 Transkription und 

Translation 

 

 

 

 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 leiten ausgehend vom Bau 

der DNA das Grundprinzip 

der semikonservativen 

Replikation aus experimen-

tellen Befunden ab (S1, E1, 

E9, E11, K10). 

 Deuten Ergebnisse von Ex-

perimenten zum Ablauf der 

Proteinbiosynthese (u.a. 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern vergleichend die Rea-

lisierung der genetischen Infor-

mation bei Prokaryoten und Eu-

karyoten (S2, S5, E12, K5, K6). 

 

 

 

 

 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Fließdiagramme er-

stellen 

 

Entwicklung natur-

wissenschaflicher Fra-

gestellungen 

 

Kommentierung von 

Filmsequenzen 

 

 

Erklärung biologi-

scher Phänomene, 

 

Eigenes Lerntempo 

durch selbständiges 

Arbeiten 

 

 

 

 

 

 

 

Gegenseitige  Wis-

sensergänzung durch 

Gruppenarbeit 

 

 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

 

Wie können sich Veränderungen der 

DNA auf die Genprodukte und den 

Phänotypen auswirken? 

 

 

 

 

 

 

 

Mit welchem molekularbiologischen 

Verfahren können zum Beispiel Gen-

mutationen festgestellt werden? 

 

17 Ustd. 

 

Teil 2: Genmutationen, PCR und Ge-

lelektrophorese 

 

Wie können sich Veränderungen der 

DNA auf die Genprodukte und den 

Phänotyp auswirken? 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mit welchem molekularbiologischen 

Verfahren können zum Beispiel Gen-

mutationen festgestellt werden? 

 

ca. 11 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Struktur und Funktion 

Kompartimentierung bei der eukary-

otischen Proteinbiosynthese 

 

Information und Kommunikation: 

Codierung und Decodierung von In-

formationen bei der Proteinbiosyn-

these 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Genmutationen: 

 Eigenschaften des 

genetischen Codes 

 Zusammenhänge 

zwischen geneti-

schem Material, 

Genprodukten und 

Merkmal 

 

 

 PCR 

 Gelelektrophorese 

 

zur Entschlüsselung des ge-

netischen Codes) (S4, E9, 

E12, K2, K9). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 Erläutern PCR und Gel-

elektrophorese unter ande-

rem als Verfahren zur Fest-

stellung von Genmutatio-

nen (S4, S6, E8-E10, K11). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sachkompetenz: 

 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären die Auswirkungen von 

Genmutationen auf Genpro-

dukte und Phänotyp (S4, S6, S7, 

E1, K8). 

Auswertung von Ex-

perimentaldaten 

 

 

Verknüpfung von 

Fachwissen 

 

 

 

 

Verbalisierung von 

Animationen 

 

 

 

 

 

Entwicklung von Mo-

dellvorstellungen 

 

 

 

 

 

 

Internetrecherche 

 

 

 

 

 

Vernetzung von Fach-

wissen 

 

 

 

 

Individualisierung 

durch Erstellung von 

Referaten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auswertungen von 

graphischen Darstel-

lungen 

 

 

 

 

 

 

 

 

Erarbeitung von Mo-

dellvorstellungen 

 



 

UV LK-G2: DNA – Regulation der Genexpression und Krebs 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlage des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen austauschen und wissenschaftlich diskutieren (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhaltli-

che Vereinbarungen 

Hinweise 

zu Lern-

mitteln/ 

Materia-

lien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

Wie wird die Genaktivität bei Eukary-

oten gesteuert? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie können zelluläre Fakto-

ren zum ungehemmten 

Wachstum der Krebszellen 

führen? 

 

Welche Chancen bietet eine 

personalisierte Krebsthera-

pie? 

 

 

 

Regulation der Genaktivi-

tät bei Eukaryoten: 

 Transkriptionsfak-

toren 

 Modifikation des 

Epigenoms durch 

DNA-Methylie-

rung 

 Histonmodifika-

tion 

 RNA-Interferenz 

 

 

Krebs: 

 Krebszellen 

 Proto-Onkogene 

und Anti-Onko-

gene 

 Personalisierte 

Medizin 

 

Wird er-

gänzt so-

bald Lehr-

werk vor-

liegt. 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 erläutern die Genregula-

tion bei Eukaryoten durch 

RNA-Interferenz und His-

ton-Modifikation anhand 

von Modellen (S5, S6, E4, 

E5, K1, K10) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären die Regulation der Ge-

naktivität bei Eukaryoten durch 

den Einfluss von Transkriptions-

faktoren und DNA-Methylie-

rung (S2, S6, E9, K2, K11). 

 

Sachkompetenz 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen Eigenschaften von 

Krebszellen mit Veränderungen 

in Proto-Onkogenen und Anti-

Onkogenen (Tumor-Supressor-

Genen) (S3, S5, S6, E12). 

 begründen den Einsatz der per-

sonalisierten Medizin in der 

Krebstherapie (S4, S6, E14, 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Erklärung auf Modell-

ebene 

 

Verknüpfung von Fall-

beispielen 

 

Anwendung von Ar-

gumentationsstrate-

gien 

 

Auswerten von Grafi-

ken, Tabellen und 

Texten 

 

Bewerten von Metho-

den 

 

Individuelles Arbeits-

tempo durch z.B. 

Lerntempoduett 

 

Auswählen individuel-

ler Referatsthemen 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe durch Part-

nerpuzzle und Lern-

plakate 

 

Individueller Zugang 

zum Thema durch 

Lernprogramm 

 

Individueller Zugang 

zum Thema durch 

Selbsttests 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhaltli-

che Vereinbarungen 

Hinweise 

zu Lern-

mitteln/ 

Materia-

lien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

 

ca. 20 Ustd. 

 

K13). 

 

 

 

UV LK-G3: Humangenetik, Gentechnik und Gentherapier 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 18 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Molekulargenetische Grundlage des Lebens, Fachliche Verfahren: Gentechnik: Veränderung und Einbau von DNA, Gentherapeutische Verfahren 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Kriteriengeleitet Meinungen bilden und Entscheidungen treffen (B) 

 Entscheidungsprozesse und Folgen reflektieren (B) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

Welche Bedeutung haben Familien-

stammbäume für die genetische Be-

ratung betroffener Familien? 

 

 

 

 

Wie wird rekombinante DNA herge-

stellt und vermehrt? 

 

 

 

 

Genetik menschlicher Er-

krankungen: 

 Familienstamm-

bäume 

 Gentests und 

Beratung 

 

Gentechnik: 

 Veränderung 

und Einbau von 

DNA 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 Analysieren Familien-

stammbäume und leiten 

daraus mögliche Konse-

quenzen für Gentest und 

Beratung ab (S4, E3, E11, 

E15, K14, B8). 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

  

Vgl. Vorwort 

 

 

Erklärung auf Modell-

ebene 

 

Verknüpfung von Fall-

beispielen 

 

Anwendung von Ar-

gumentationsstrate-

gien 

 

Auswerten von Grafi-

ken, Tabellen und 

Texten 

 

 

Individuelles Arbeits-

tempo durch z.B. 

Lerntempoduett 

 

Auswählen individuel-

ler Referatsthemen 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe durch Part-

nerpuzzle und Lern-

plakate 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Welche ethischen Konflikte bei der 

Nutzung gentechnisch veränderter 

Organismen auf? 

 

 

 

 

 

 

Welche ethischen Konflikte treten im 

Zusammenhang mit gentherapeuti-

schen Behandlungen beim Menschen 

auf? 

 

ca. 18 Ustd. 

 

 

 Gentherapeuti-

sche Verfahren 

 

 

 

 

 

Gentherapie 

 

 

 

 

 

 

 

 erklären die Herstellung rekom-

binanter DNA und nehmen zur 

Nutzung gentechnisch verän-

derter Organismen Stellung (S1, 

S8, K4, K13, B2, B3, B9, B12). 

 

Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 bewerten Nutzen und Risiken 

einer Gentherapie beim Men-

schen und nehmen zum Einsatz 

gentherapeutischer Verfahren 

Stellung  (S1, K14, B3, B7-9, 

B11) 

 

 

Bewerten von Metho-

den 

 

Individueller Zugang 

zum Thema durch 

Lernprogramm 

 

Individueller Zugang 

zum Thema durch 

Selbsttests 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II Grundkurs Stand: 26.09.22 

 Jahrgangsstufe Q2 2. Halbjahr, Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Eingeführtes Buch:  

 

 

UV GK-E1: Evolutionsfaktoren und synthetische Evolutionstheorie 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 13 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Biologische Sachverhalte betrachten (S) 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Wie lassen sich Veränderungen im 

Genpool von Populationen erklären? 

 

 

 

 

 

Welche Bedeutung hat die reproduk-

tive Fitness für die Entwicklung von 

Angepasstheiten? 

 

Wie kann die Entwicklung von ange-

passten Verhaltensweisen erklärt 

werden? 

 

 

Synthetische Evolutions-

theorie: 

 

 Mutation 

 Rekombination 

 Selektion 

 Variation 

 Gendrift 

 

 

 Adaptiver Wert 

von Verhalten 

 Kosten-Nutzen-

Analyse 

 Reproduktive 

Fitness 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen die Veränderungen 

im Genpool einer Population 

mit der Wirkung der Evolutions-

faktoren (S2, S5, S6, K7) 

 erläutern die Angepasstheit von 

Lebewesen auf Basis der repro-

duktiven Fitness auch unter 

dem Aspekt einer Kosten-Nut-

zen-Analyse (S3, S5-7, K7. K8). 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Fließdiagramme er-

stellen 

 

Auswertung von Ta-

bellen  und Diagram-

men 

 

Aufstellung von Hy-

pothesen 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Wie lässt sich die Entstehung von Se-

xualdimorphismus erklären? 

 

Welche Prozesse laufen bei der 

Koevolution ab? 

 

ca. 13 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Individuelle und evolutive Entwick-

lung 

Selektion bei Prozessen des evoluti-

ven Artwandels 

 

 

 

 

 

 Koevolution 

 

 

UV GK-E2: Stammbäume und Verwandtschaft 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 16 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

 Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Wie kann es zur Entstehung unter-

schiedlicher Arten kommen? 

 

 

 

Welche molekularen Merkmale deu-

ten auf eine phylogenetische Ver-

wandtschaft hin? 

 

Wie lässt sich die phylogenetische 

Verwandtschaft auf verschiedene 

Ebenen ermitteln, darstellen und 

analysieren? 

 

Wie lassen sich konvergente Ent-

wicklungen erkennen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie lässt sich die Synthetische Evolu-

tionstheorie von nicht-naturwissen-

schaftlichen Vorstellungen abgren-

zen? 

ca. 16 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Individuelle und evolutive Entwick-

lung 

Selektion bei Prozessen des evoluti-

ven Artwandels 

 

 

 

 

 

 

 Artbildung 

 Biodiversität 

 Populationsge-

netischer Artbe-

griff 

 

 Molekularbiolo-

gische Homolo-

gien  

 Ursprüngliche 

und abgeleitete 

Merkmale 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abgrenzung von 

nicht-naturwis-

senschaftlichen 

Vorstellungen 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 deuten molekularbiologi-

sche Homologien im Hin-

blick auf phylogenetische 

Verwandtschaft und ver-

gleichen diese mit konver-

gente Entwicklungen (S1, 

S3, E1, E9, E12) 

 analysieren phylogeneti-

sche Stammbäume im Hin-

blick auf Verwandtschaft 

von Lebewesen und die 

Evolution von Genen (S4, 

E2, E10, E10, E12, K9, K11) 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären Prozesse des Artwan-

dels und der Artbildung mithilfe 

der synthetischen Evolutions-

theorie (S4, S6, S7, E12, K6, K7) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen die Abgrenzung der 

synthetischen Evolutionstheo-

rie gegen nicht-naturwissen-

schaftliche Positionen und neh-

men zu diesen Stellung (E15-

E17, K4, K13, B1, B2, B5). 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Erstellung einer krite-

riengeleiteten  Ta-

belle 

 

Internetrecherche 

 

 

Mindmap erstellen zu 

wichtigen Fachbegrif-

fen und Zusammen-

hängen 

 

Verknüpfen versch. 

Datenquellen 

 

Präsentation von 

Gruppenergebnissen 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 

 



Bischöfliches Gymnasium St. Ursula Geilenkirchen 

Schulcurriculum Biologie Sekundarstufe II Leistungskurs Stand: 26.09.22 

 Jahrgangsstufe Q2, 2. Halbjahr, Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Eingeführtes Buch:  

 

 

UV LK-E1: Evolutionsfaktoren und synthetische Evolutionstheorie 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 20 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Biologische Sachverhalte betrachten (S) 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Wie lassen sich Veränderungen im 

Genpool von Populationen erklären? 

 

 

 

 

 

Welche Bedeutung hat die reproduk-

tive Fitness für die Entwicklung von 

Angepasstheiten? 

 

Wie kann die Entwicklung von ange-

passten Verhaltensweisen erklärt 

werden? 

 

 

Synthetische Evolutions-

theorie: 

 

 Mutation 

 Rekombination 

 Selektion 

 Variation 

 Gendrift 

 

 

 Adaptiver Wert 

von Verhalten 

 Kosten-Nutzen-

Analyse 

 Reproduktive 

Fitness 

 

 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 begründen die Veränderungen 

im Genpool einer Population 

mit der Wirkung der Evolutions-

faktoren (S2, S5, S6, K7) 

 erläutern die Angepasstheit von 

Lebewesen auf Basis der repro-

duktiven Fitness auch unter 

dem Aspekt einer Kosten-Nut-

zen-Analyse (S3, S5-7, K7. K8). 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Präsentationstechni-

ken 

 

Fließdiagramme er-

stellen 

 

Auswertung von Ta-

bellen  und Diagram-

men 

 

Aufstellung von Hy-

pothesen 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Wie lässt sich die Entstehung von Se-

xualdimorphismus erklären? 

 

Wie lassen sich die Paarungsstrate-

gien und Sozialsysteme bei Primaten 

erklären? 

 

 

 

 

 

 

Welche Prozesse laufen bei der 

Koevolution ab? 

 

ca. 20 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Individuelle und evolutive Entwick-

lung 

Selektion bei Prozessen des evoluti-

ven Artwandels 

 

 

 

 

 

Sozialverhalten bei Pri-

maten: 

 Exogene und 

endogene Ursa-

chen 

 Fortpflanzungs-

vverhalten 

 

 

Synthetische Evolutions-

theorie: 

 Koevolution 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 Erläutern datenbasiert das 

Fortpflanzungsverhalten 

von Primaten auch unter 

dem Aspekt der Fitnessma-

ximierung (S3, S5, E3, E9, 

K7) 

 

 

 

 

 

 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erläutern die Angepasstheit von 

Lebewesen auf Basis der repro-

duktiven Fitness auch unter 

dem Aspekt einer Kosten-Nut-

zen-Analyse (S3, S5-7, K7. K8). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

UV LK-E2: Stammbäume und Verwandtschaft 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 16 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 



Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Zusammenhänge in lebenden Systemen betrachten (S) 

 Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

 Merkmale wissenschaftlicher Aussagen und Methoden charakterisieren und reflektieren (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Wie kann es zur Entstehung unter-

schiedlicher Arten kommen? 

 

 

 

Welche molekularen Merkmale deu-

ten auf eine phylogenetische Ver-

wandtschaft hin? 

 

Wie lässt sich die phylogenetische 

Verwandtschaft auf verschiedene 

Ebenen ermitteln, darstellen und 

analysieren? 

 

Wie lassen sich konvergente Ent-

wicklungen erkennen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie lässt sich die Synthetische Evolu-

tionstheorie von nicht-

 

 

 

 

 Artbildung 

 Biodiversität 

 Populationsge-

netischer Artbe-

griff 

 

 Molekularbiolo-

gische Homolo-

gien  

 Ursprüngliche 

und abgeleitete 

Merkmale 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abgrenzung von 

nicht-

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 deuten molekularbiologi-

sche Homologien im Hin-

blick auf phylogenetische 

Verwandtschaft und ver-

gleichen diese mit konver-

gente Entwicklungen (S1, 

S3, E1, E9, E12) 

 analysieren phylogeneti-

sche Stammbäume im Hin-

blick auf Verwandtschaft 

von Lebewesen und die 

Evolution von Genen (S4, 

E2, E10, E10, E12, K9, K11) 

 

 

 

 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Sachkompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

 erklären Prozesse des Artwan-

dels und der Artbildung mithilfe 

der synthetischen Evolutions-

theorie (S4, S6, S7, E12, K6, K7) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Bewertungskompetenz: 

Die Schülerinnen und Schüler 

  

vgl. Vorwort 

 

 

Erstellung einer krite-

riengeleiteten  Ta-

belle 

 

Internetrecherche 

 

 

Mindmap erstellen zu 

wichtigen Fachbegrif-

fen und Zusammen-

hängen 

 

Verknüpfen versch. 

Datenquellen 

 

Präsentation von 

Gruppenergebnissen 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

naturwissenschaftlichen Vorstellun-

gen abgrenzen? 

ca. 16 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Individuelle und evolutive Entwick-

lung 

Selektion bei Prozessen des evoluti-

ven Artwandels 

 

 

naturwissen-

schaftlichen 

Vorstellungen 

 begründen die Abgrenzung der 

synthetischen Evolutionstheo-

rie gegen nicht-naturwissen-

schaftliche Positionen und neh-

men zu diesen Stellung (E15-

E17, K4, K13, B1, B2, B5). 

 

 

UV LK-E3: Humanevolution und kulturelle Evolution 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolution 

Zeitbedarf: ca. 10 Unterrichtsstunden à 45 Minuten 

Inhaltliche Schwerpunkte: 

Entstehung und Entwicklung des Lebens 

Schwerpunkte der Kompetenzbereiche: 

 Fragestellungen und Hypothesen auf Basis von Beobachtungen und Theorien entwickeln (E) 

 Erkenntnisprozesse und Ergebnisse interpretieren und reflektieren (E) 

 Informationen aufbereiten (K) 

 

Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

Inhaltsfeld 5: Genetik und Evolu-

tion 

 

Wie kann die Evolution des Men-

schen anhand von morphologischen 

 

 

 

 

Evolution des Menschen 

und kulturelle Evolution: 

 

Wird ergänzt 

sobald Lehr-

werk vorliegt. 

 

Konkretisierte Kompetenzen: 

 

Erkenntnisgewinnungskompe-

tenz: 

 diskutieren 

 

 

 

 

  

vgl. Vorwort 

 

 

 

 

 

Individuelle Aneig-

nung von Informatio-

nen und deren Wei-

tergabe 

 



Zuordnung Inhaltsfeld/ wei-

tere Zuordnung 

Titel Unterrichtsvor-

haben; 

inhaltliche Skizzie-

rung; weitere inhalt-

liche Vereinbarun-

gen 

Hinweise zu 

Lernmit-

teln/ Mate-

rialien 

Vereinbarungen zu fach-

spezifischen Methoden;  

evtl. auch Handlungs- und 

Methodenkompetenzen 

(Sach-/Urteils-) 

Kompetenzen 

Konkrete Verein-

barungen zur Leis-

tungsbewertung 

Beiträge zu überfachlichen Handlungsfeldern 

christliches Profil  

der Schule 

allgemeine Me-

thoden-  

und Medien-kom-

petenz 

individuelle För-

derung 

und molekularen Hinweisen nach-

vollzogen werden? 

 

Welche Bedeutung hat die kulturelle 

Evolution für den Menschen und an-

dere soziale Lebewesen? 

 

 

ca. 10 Ustd. 

 

Beitrag zu den Basiskonzepten 

 

Individuelle und evolutive Entwick-

lung 

Selektion bei Prozessen des evoluti-

ven Artwandels 

 

 

 Fossilgeschichte 

 Stammbäume 

und Verbrei-

tung des heuti-

gen Menschen 

 Werkzeugge-

brauch 

 Sprachentwick-

lung 

 

 

wissenschaftliche Befunde 

und Hypothesen zur Hu-

manevolution auch unter 

dem Aspekt ihrer Vorläufig-

keit (S4, E9, E12, E15, K7, 

K8). 

 Analysieren die Bedeutung 

der kulturellen Evolution 

für soziale Lebewesen (E9, 

E14, K7, K8, B2, B9). 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


